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Bekanntmachung.
Die Ortserheber des Kreiſes veranlaſſe ich,

die Feuer-Sozietäts- Beiträge für das II.
Halbjahr 1901 zu erheben und in der Zeit
vom 17. bis 22. Februar d. Js., Vor-
mittags von 8 bis 11 Uhr in meinem
Bureau (Kreishaus) abzuliefern.

Die berichtigten Heberollen werden in den
nächſten Tagen den Gemeinde-Vorſtehern durch
die Amtsboten zugehen, ſie ſind den Orts-
erhebern ſofort zuzuſtellen.

Es muß im dienſtlichen Jntereſſe auf die
pünktliche Jnnehaltung der obigen Termine
gehalten werden. Beiträge, welche über den
obigen Endtermin hinaus im Rückſtande
bleiben, werden koſtenpflichtig eingeholt.

Bei Einzahlung durch die Poſt iſt die Ad
reſſe „Kreis-Feuer-Sozietäts- Direktion
Merſebnurg“ zu benutzen.

Die Herren Abſchätzungs- und Verſicherungs-
Kommiſſarien können ihre Gebühren pp.
gegen Rückgabe der ihnen zugehenden
Quittungen bei den Ortserhebern oder in
der Kreis Feuer Sozietäts Direktion in
Empfang nehmen. Die Erheber haben mir
die geleiſteten Zahlungen bei der Ablieferung
mit anzurechnen.

Merſeburg, den 28. Januar 1902.
Der Kreis Feuer Sozietäts-Direktor.

Graf d'Haußonville,

Ein fozialer Schaden.
Die ſittliche Seite der ſozialen Frage wird

leider viel zu wenig beachtet. Der Zug der
Zeit geht vielmehr dahin, alles unter rein
wirthſchaftlichen oder, beſſer geſagt, grob
materiellen Geſichtspunkten zu betrachten.
Taucht irgendwo Noth und Elend auf, ſo
wird die Schuld hieran immer nur der wirth-
ſchaftlichen Entwicklung zugemeſſen. An die
Verantwortlichkeit der Einzelperſonen, an den
gewaltigen Einfluß ſittlicher Faktoren auch

Schloß Oſterno.
Roman von S. Merriman.

(47. Fortſetzung.
Nelly wandte ſich ab, um ihre Armbänder

aufzuheben, die von ihrem Schoß zu Boden
geglitten waren.

„Sie übertreiben,“ ſagte ſie ruhig. „Jch
ſehe keinen Grund zu der Annahme, daß
Paul unglücklich iſt. Das kommt nur von
Jhrer grundloſen Abneigung gegen ſie.“

Es dauerte lange, bis ſie die drei Arm-
bänder gefunden hatte. Dann erhob ſie ſich
und legte ſie auf den Toilettetiſch.

„Soll ich gehen?“ fragte Katharina in
ihrer derben Weiſe.

„Nein,“ antwortete Nelly höflich, aber ſie zog
ziemlich auffällig ein paar Haarnadeln heraus.

Katharina achtete nicht darauf.
„Gefällt Jhnen Herr von Chauxville?“

fragte ſie unvermittelt.
„Nein.“
„Gefällt er Paul
„Jch weiß nicht.“
Katharina ſah nur einen Augenblick auf,

dann kehrten ihre Augen zur Betrachtung der
brennenden Fichtenſcheite zurück.

„Jch möchte wiſſen, warum Sie von Paul
nicht reden wollen ſagte ſie in einem Ton,
der keine Antwort forderte.

Nelly machte eine unmuthige Bewegung.
„Jch bin leider überhaupt ein etwas ſchwer-

fälliges Geſchöpf,“ antwortete ſie. „Jch ver-
ſtehe nie viel Worte zu machen.“

„Auch nicht über Paul?“

letzter Zeit außerordentlich vermehrt.
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auf dem Gebiete des materiellen Wohls aber
denken nur wenige.

Da iſt es denn mit Freuden zu begrüßen,
wenn einmal in ſozialpolitiſchen Unterſuch-
ungen auch der Antheil ſittlicher Zuſtände
oder Verfehlungen an dem, was man ſoziale
Zuſtände nennt, zu gebührendem Rechte ge-
langt. So hat der Verein für Armenpflege
und Wohlthätigkeit die Frage erörtert, in
welcher Weiſe auf Haushaltungsvorſtände
eingewirkt werden kann, die der Unterhaltungs-
pflicht gegenüber ihrer Familie nicht nach-
kommen und dieſe der öffentlichen Armen-
pflege anheimfallen laſſen. Vermuthlich iſt
die finanzielle Bedeutung der Angelegenheit
das treibende Motiv für ihre Behandlung
geweſen denn die Klagen zahlreicher Städte
über das Anwachſen des kommunalen Auf-
wands für Armen- Unterſtützung haben

ie

dem aber auch ſein mag, jedenfalls iſt hier
von der ſittlichen Seite her zur Beurtheilung
des ſozialen Großſtadt-Elends ein wichtiger
Beitrag geliefert worden.

Durch das Reichsgeſetz vom 12. März 1894
wird zwar derjenige mit Haft oder Geldſtrafe
bis zu 150 Mark beſtraft, welcher ſich trotz
der Afforderung der Behörde ſeiner Unter-
haltungs-Pflicht, obwohl er imſtande iſt, ihr
nachzukommen, derart entzieht, daß fremde
Hilfe in Anſpruch genommen werden muß.
Die Erwartung, daß auf dieſem Wege eine
Beſſerung der Verhältniſſe herbeigeführt werde,
hat ſich indeß nicht erfüllt. Die von dem
deutſchen Verein für Armenpflege und Wohl-
thätigkeit veranſtaltete Enquete läßt vielmehr
erkennen, daß der Mißſtand im Wachsthum
begriffen iſt. Jn 113 Städten mit 7,8 Mill.
Einwohnern wurden nicht weniger als 6632
Fälle konſtatiert, in welchen pflichtvergeſſene
Männer ihre Familien im Stiche gelaſſen
hatten. Es handelte ſich dabei um rund
20,000 Frauen und Kinder. Dabei iſt nicht
außer Acht zu laſſen, daß nur ſolche Fälle

„Nein. Sprachen wir nicht von Herrn von
Chauxville?“

„Ja. Jch verſtehe Herrn von Chauxville
nicht. Er kommt mir wie die Verkörperung
der Unaufrichtigkeit vor. Er poſiert ſogar
vor ſich ſelbſt und beobachtet immer, welchen
Eindruck er macht. Welchen Cindruck er wohl
auf ſich ſelber macht

Nelly lachte.
„Das iſt ziemlich kompliziert. Jch glaube,

er hat von ſeiner Klugheit eine ſehr hohe
Meinung; wenn er einfacher wäre, würde er
auch klüger ſein.“

Katharina fürchtete ſich vor Claude von
Chauxville und aus dieſem Grunde ſtarrte ſie
erſtaunt das junge Mädchen an, das ihn mit
ein paar Worten aus dem Geſpräch und aus
ihren Gedanken ſtrich. Ein Geiſt, wie der
Nellys, ſtand über Chauxvilles Einfluß.

Mehr als einmal noch kehrte Katharina zu
dem Gegenſtande zurück, der ihr ganzes
Denken ausfüllte, doch Nelly hielt mit uner-
ſchütterlicher Standhaftigkeit an ihrem Ent-
ſchluſſe feſt, über Paul nicht zu ſprechen.
Sie überhörte, vermied, ignorirte Katharinas
bezügliche Bemerkungen mit einer Geſchick-
lichkeit, welche die einfache Ruſſin verblüf'te.

Endlich erhob ſich Katharina, um zu gehen,
und Nelly folgte ihrem Beiſpiel. Die beiden
Mädchen blickten einander einen Augenblick
an. Sie hatten nichts miteinander gemein-
ſam; in verſchiedenen Ländern geboren, ver
ſchiedenen Raſſen angehörend, waren ſie weder
durch Glauben, noch durch Erziehung, noch
durch Aehnlichkeit der Gedanken verwandt.

gerechnet ſind, in welchen die böswillige
Vernachläſſigung der Nährpflicht in einer
jeden Zweifel ausſchließenden Weiſe feſtgeſtellt
wurde. Beiſpielsweiſe ſind in Breslau 491,
in Dresden 499, in Leipzig 464 ſolcher
pflichtvergeſſenen Männer gezählt worden.
Weiterhin hat die Enquete des genannten
Vereins feſtgeſtellt, daß die Fälle der Pflicht-
verſäumniß ſich in bedenklichſtem Maße ge-
rade bei den im arbeitsfähigſten Alter
ſtehenden Männern mehren. Was endlich
nen Beruf anbetrifft, ſo entfielen von den
feſtgeſtellten 6632 Fällen 5665, alſo fünf
Sechstel, auf die Handarbeiter-Klaſſe.

Ob dem Uebel nun durch eine Verſchärfung
der angedrohten Strafe oder durch Ueber-
weiſung der Schuldigen in geſchloſſene An-
ſtalten mit Arbeitszwang wirkſamer zu be-
gegnen ſei, muß weiteren und eingehenderen
Erwägungen vorbehalten bleiben. Soviel
aber ſteht feſt, daß die Sozialdemokratie ein
gut Theil der Schuld an den geſchilderten
Zuſtänden trägt. Die eifrige Theilnahme an
der ſozialdemokratiſch- politiſchen und ſozial-
demokratiſch- gewerkſchaftlichen Thätigteit ver-
ſchlingt bei zahlreichen Arbeitern das Jntereſſe
für alles Uebrige, entfremdet ſie dem Hauſe,
verführt ſie zu unnützen Ausgaben, gewöhnt
ſie an übermäßigen Alkoholgenuß und ertödtet
ſchließlich jede Empfänglichkeit für die reinen
und edlen Freuden des Familienlebens.
Auch unter dieſem Geſichtspunkte erſcheint des-
halb die Bekämpfung der Sozialdemokratie
als ſittliche Verpflichtung, der ſich Niemand
entziehen darf, dem das Wohl ſeines Volkes
ernſtlich am Herzen liegt. W.

Fürſt Eulenburg und Graf Bülow.
Aus Wien wird den „Münch. Neueſten“

geſchrieben Bei Beſprechung der Rede, die
Fürſt Eulenburg jüngſt in Wien gehalten
und in der er von der „unauflöslichen“

Sie blickten einander an, und Gottes Finger
berührte ſie. Beide liebten denſelben Mann.
Sie haßten einander nicht.

„Haben Sie alles, was Sie brauchen fragte
Katharina in ihrer gewöhnlichen, unvermittelten
Weiſe.

Nelly verſtand ſie im erſten
nicht.

„Ja, ich danke Jhnen,“ antwortete ſie. „Jch
bin ſehr müde. Daran iſt wohl der Schnee
ſchuld.“

„Ja, daran iſt der Schnee ſchuld,“ wieder-
holte Katharina mechaniſch.

Sie ſchritt zur Thür und blieb dort ſtehen.
„Liebt Paul ſie?“ fragte ſie plötzlich.
Nelly erwiderte nichts, und wie gewöhnlich

gab Katharina ſich ſelbſt eine Antwort.
„Er liebt ſie nicht, und Sie wiſſen das,

Sie wiſſen das!“ ſagte ſie.
Dann ging ſie, ohne eine Antwort abzu-

warten, hinaus und ſchloß die Thür hinter ſich.
Die geſchloſſene Thür hörte die Antwort.

„Es macht nichts, wenn er es nur ſelbſt
nie erfährt,“ ſagte Nelly laut vor ſich hin.

Achtundzwanzigſtes Kapitel.

Wölfe.
Die Gräfin Lanowitſch verließ Vormittags

niemals ihre Gemächer, denn ſie hatte ſich
die Pariſer Gewohnheit angeeignet, bis zur
Frühſtückszeit unſichtbar zu bleiben. Die
beiden Mädchen fuhren um zehn Uhr in
Begleitung eines Dieners nach der Hütte
hinans, wo das Frühſtück eingenommen
werden ſollte.

Augenblick

am Fenſter zurück und

Feſtigkeit des deutſchöſterreichiſchen Bündniſſes
geſprochen hat, wurde in einzelnen Blättern
hervorgehoben, daß zwiſchen dem Jnhalte
der Worte des Fürſten Eulenburg und jenen,
die Graf Bülow im Deutſchen Reichstage
geſprochen habe, eine weſentliche Divergenz
beſtehe denn Graf Bülow habe das Bündniß
nicht mehr für eine abſolute Nothwendigkeit
erklärt, Fürſt Eulenburg aber habe es in
Worten von weithin ſchallendem Klange als
„unauflöslich“ geprieſen. Jn den hieſigen
maßgebenden Kreiſen hält man dieſe Be-
merkungen für unzutreffend und irrig. Denn
die Worte des Grafen Bülow bezogen ſich in
ſeiner ganzen Rede immer nur auf den
Dreibund, den er für Deutſchland nicht mehr
als abſolut nothwendig darſtellte und von
dem deutſchöſterreichiſchen Bündniß allein
hat der deutſche Reichskanzler gar nicht ge-
ſprochen. Fürſt Eulenburg aber hat wieder
nur vom deutſchöſterreichiſchen Bündniß ge-
ſprochen und dieſes für unauflöslich erklärt,
des Dreibundes aber keine Erwähnung
gethan. Jn den Worten des Fürſten Eulen-
burg findet ſich alſo keineswegs ein Wider-
ſpruch zu den Aeußerungen des Reichskanzlers
im Reichstage, und Das, was der Botſchafter
geſprochen hat, kann höchſtens als eine Er-
gänzung der Rede des Grafen Bülow auf-
gefaßt werden. Fürſt Eulenburg hatte eben
nur das unbeſriſtete öſterreichiſch- deutſche
Bündniß im Auge, während Graf Bülow die
Beziehungen der beiden mitteleuropäiſchen
Kaiſerreiche zu Jtalien, alſo ein Bundesver-
hältniß beſprach, das befriſtet iſt und ge-
kündigt werden kann.

Friede in Südafrika?
Merſebur g, 31. Januar.

Beſtimmtes über die Vorſchläge der hol-
ländiſchen Regierung läßt ſich inſoweit mit-
theilen, daß ſie Kommiſſare nach Süd-

Etta begleitete ſie nicht; ſie hatte Kopf
ſchmerzen.

Um elf Uhr von Chauxvillezu Pferde allein ins Schloß zurück. Als
die Jäger ſich getrennt hatten, um ihren
Stand im Walde einzunehmen, war errüber
ſein Gewehr geſtolpert und hatte dabei den
zarten Mechanismus ernſtlich beſchädigt.
Es war ihm, wie er zu dem das Thor
öffnenden Bedienten ſagte, gerade noch Zeit
genug geblieben, um ſich ein anderes Ge-
wehr zu holen, ehe der Auftrieb der Bären
begann.

Wenn die Frau Fürſtin bereits aufge-
ſtanden ſei, möge der Diener ihr ſagen, daß
Herr von Chauxville ſie im Bibliotheks-
zimmer erwarte, um ihr zu verſichern, daß
die heutige Jagd vollſtändig gefahrlos ſei,

fügte der Baron noch hinzu.
Dann begab ſich Herr von Chauxville in

das Bibliothekzimmer, wo er, mit dem Ge-
wehr in der Hand, geſtiefelt und geſpornt,
auf Etta wartete. Nach Verlauf von etwa
fünf Minuten wurde die Thür geöffnet, und
Etta trat langſam ins Zimmer.

„Nun fragte ſie in gleichgültigem Tone.
Herr von Chauxville verbeugte ſich, ging

an ihr vorüber und ſchloß die Thür, die ſie
zufällig offen gelaſſen hatte.

Dann kehrte er an ſeinen früheren Platz
lehnte ſich in an-

muthiger Haltung auf ſein Gewehr. Dieſe
Stellung, ſein Jagdkoſtüm, die großen Jagd-
ſtiefel boten ein hübſches Bild.

(Fortſetzung folgt.)

kehrte Herr
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Afrika entſenden will, die den Buren-Ge-
neralen vorſtellen ſollen, wie ausſichtslos es
erſcheint, auf die Jntervention irgend einer
europäiſchen Großmacht zu hoffen. Wenn
wirklich die Buren darauf gehofft haben
ſollten, ſo würden ſie freilich eine falſche
Rechnung gemacht haben. Sympathien für ihre
Sache ſind diesſeits und jenſeits des Ozeans
in überreichem Maße vorhanden, aber an ein
aktives Eingreifen mit der Waffe in der Hand
zu Gunſten der Buren denkt keine der Mächte.
Die Parthie ſteht zu ungleich, durchgreifende
Erfolge haben die Buren ſeit Cronje's Ge-
fangennahme überhaupt nicht mehr zu ver-
zeichnen gehabt, es hat ſich höchſtens um
glückliche Handſtreiche gehandelt. Es wäre
ja gewiß ſehr erfreulich, wenn die Poſition
der Engländer in Transvaal ſo viel zu
wünſchen übrig ließe, wie es vielfach hinge-
ſtellt wird, aber es ſcheint doch, daß ſie aus
den ſtrategiſch wichtigen Poſitionen nicht mehr
heraus zu bringen und daß ſie in Wirklich-
keit Herren der wichtigſten Plätze und der
Hauptſtraßen ſind.

Der ganze Verlauf des Krieges hat wieder
einmal den Beweis erbracht, daß es ſehr ge
wagt iſt, ſich auf ein nicht geſchultes Heer
zu verlaſſen, und wäre ein Volksſtamm von
Natur aus noch ſo ſehr beanlagt, einem be-
waffneten Heere Widerſtand zu leiſten.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel-
dungen vor:

London, 30. Januar. Der Haager
Korreſpondent der „Daily Mail“ iſt autoriſirt
zu der Erklärung, der Hauptinhalt der hol-
ländiſchen Note ſei die Anfrage, ob die eng-
liſche Regierung bereit ſei, einer hol-
ländiſchen Kommiſſion zu erlauben,
nach Südafrika zu gehen, um den Buren
im Felde die wahre Sachlage, insbeſondere die
abſolute Ausſichtsloſigkeit jeder fremden
Einmiſchung klarzulegen. Die holländiſche
Regierung erklärt ausdrücklich, von Niemandem
dazu autoriſirt zu ſein. Die britiſche Re
gierung ſoll willig ſein, die gewünſche Er-
laubniß zu geben, falls Kitchener kein Be-
denken habe.

London, 28. Januar. „Daily Mail“
erfährt vom Haag, die holländiſche Regierung
habe in ihrer Note vorgeſchlagen, eine Kom-
miſſion nach Südafrika zu ſchicken, um den
Burengeneralen die Hoffnungsloſigkeit ihrer
Lage klar zu machen und direkt an ſie zu
appelliren, namentlich mit Rückſicht auf die
Ausſichtsloſigkeit einer europäiſchen Jnter-
vention. Die holländiſche Regierung erklärt,
keine Autoriſation von den Mitgliedern der
in Europa befindlichen Burenregierung zu
haben, erſucht aber England um ſicheres Ge-
leit für die Kommiſſion auf Grund allge-
meiner Humanität. Jhre Erlaubniß würde
die engliſche Regierung weder an irgend-
welche Bedingungen oder an Eröffnung
von Verhandlungen binden, noch die hollän-
diſche Regierung zum Erfolg der Miſſion
verpflichten. Die britiſche Regierung werde
wahrſcheinlich erklären, daß ſie die holländiſche
Regierung als nicht zur Vertretung der
Buren berechtigt anerkenne, dürfte aber hinzu-
fügen, es ſei kein Grund vorhanden, der
Kommiſſion ſicheres Geleit zu verweigern,
falls die Militärbehörden nichts dagegen

Die Bedeutung des Honigs für die
Ernährung des Menſchen.

(Vom wiſſenſchaftlich ärztlichen Standpunkt
dargeſtellt von Dr. med. D. Ehrhardt,

Arzt in Liebſtedt bei Weimar.)
Bei unſerer Ernährung hat man immer

eine Hauptſache überſehen man hat ſtets
einſeitig auf eine Art von Nährſtoffen, aus
denen ſich unſere einzelnen Nahrungsmittel
zuſammenſetzen, den Hauptnachdruck gelegt
und dabei die übrigen Nährſtoffe mehr oder
minder in den Hintergrund gedrängt und
vernachläſſigt. Wir brauchen zur Erhaltung
unſeres Körpers bekanntlich Eiwerß, Fett,
Kohlehydrate, Nährſalze und Waſſer. Letzteres
dient als Löſungs- und Transportmittel für
die eigentlichen erſtgenannten Nährſtoffe.
Dieſe Nährſtoffe ſind jeder in ſeiner Art für
unſeren Körper gleich nothwendig und gleich
wichtig. Keines kann von einem anderen in
jeder Hinſicht und völlig erſetzt werden, auf
die Dauer jedenfalls nicht. Es war und iſt
deshalb falſch, immer den Hauptnachdruck bei
der Ernährung auf die Zufuhr von Eiweiß
zu legen. Eiweiß iſt wohl nothwendig, aber
es iſt nicht allein nothwendig und im Ueber-
maß ebenſo vom Uebel und ſchadenbringend
wie jeder andere Nährſtoff in allzugroßer
Menge. Damit möchte ich von vornherein
den Einwurf entkräften, ebenſo einſeitig für
einen anderen Nährſtoff eingetreten zu ſein
für den Zucker und zwar für den im Honig
enthaltenen Zucker. Die nachfolgenden Zeilen
haben lediglich den Zweck, weitere Kreiſe auf

hätten. Das Kabinet habe bereits Kitchener
telegraphiſch befragt und werde der hollän-
diſchen Regierung in ein bis zwei Tagen
eine definitive Antwort ertheilen. Falls die
Miſſion zuſtande komme, werde die holländiſche
Regierung der britiſchen wahrſcheinlich die
Namen einiger Kommnſſionsmitglieder zur
Billigung vorlegen. Miniſter Kuyper habe
an der ablehnenden Haltung der europäiſchen
Burenführer verzweifelt und deshalb be-
ſchloſſen, direkk an die kämpfenden Generale
zu appelliren. Die Burenführer in Europa
wüßten, was vorgehe, beſtritten aber jede
Verbindung damit, um durch ein ihnen un
willkommenes Ergebniß nicht gebunden zu
werden.

Wien, 30. Januar. Das Organ des
Auswärtigen Amtes, das „Fremdenblatt“, be
ſpricht an leitender Stelle den Jnterven-
tion sverſuch Kuypers und iſt der Anſicht
daß der holländiſche Miniſterpräſident kaum
mit einem Friedenswunſche an die engliſchen
Staatsmänner herangetreten wäre, wenn er
befürchtet hätte, unerwünſcht zu kommen und
e ne Zurückweiſung zu erhalten. Alles deute
darauf hin, daß die engliſche Regierung gerne
bereit ſei, den Schrecken des Krieges ein Ende
zu ſetzen.

Brüſſel, 30. Jan. Der von Brüſſel
aus Paris zurückgekehrte Dr. Leyds äußerte
ſich in folgender Weiſe: „Jch kenne den Jnhalt
dieſer Note nicht. Allerdings darf aus der
holländiſchen Anregung nicht geſchloſſen
werden, daß die hier weilende Burendeputation
um den Frieden bittet, aber wir haben die
holländiſche, wie auch die anderen Regierungen
unabläſſig erſucht, gute Dienſte anzubieten,
um zum Frieden und zum Ende der Kriegs-
greuel zu gelangen. Es handelt ſich hier um
eine Folgerung auf unſere ſtets auf den
Frieden gerichteten Wünſche, keineswegs aber
um Ermittelung unſerer Friedensbedingungen.“
Betreffs meiner Frage, ob Frankreich geneigt
ſei, die holländiſche Anregung zu unter-
ſtützen verwies Leyds einfach auf
frühere Erklärungen der franzöſiſchen Re-
gierung. Zu dem Artikel der „Neuen Freien
Preſſe“ über die Friedensfrage vom 28.
Januar bemerkte Leyds: „Die Anſicht, im
Falle der Vermittelung Hollands müſſe als
ſelbſtverſtändlich angenommen werden, daß
die Buren von ihrer Forderung abſoluter
Unabhängigkeit abgekommen ſeien, iſt durch-
aus unbegründet. Die Verzichtleiſtung auf
unſere abſolute Unabhängigkeit darf keines-
falls als Vorbedingung, als conditio sine
qua non der Einleitung eventueller Ver
handlungen aufgeſtellt werden. Dieſe Forde-
rung würde die Ausſicht auf Beilegung des
Konfliktes zeerſtören. Die Frage des Maßes
der Unabhängigkeit gehört nicht zu den Vor-
verhandlungen. Den Schluß des Artikels aber,
die Buren mögen den Tag preiſen, der ihnen die
Möglichkeit ſchaffe, mit Ehren den Kampf zu
beenden, der das Ende ihrer Raſſe bedeutet
hätte und es ſei nicht das ſchlimmſte Loos,
britiſcher Unterthan zu ſein, weiſt Leyds mit
dem Bemerken energiſch zurück, bis zur Aus-
rottung der Raſſe ſei noch ein weiter Schritt.
Nie ſei die Lage für die Buren günſtiger und
hoffnungsvoller geweſen, alle Welt begehe
einen groben Jrrthum, wenn man aus der

den Werth des im Honig enthaltenen Zuckers
hinzuweiſen, ſie wollen aber nicht den Honig
als einen Erſatz für die anderen Nährſtoffe
hinſtellen, ſondern dem Honig den ihm ge-
bührenden Platz unter den Nahrungsmitteln
zu verſchaffen ſuchen.

Honig beſteht bekanntlich zu 79 o aus Zucker,
und zwar ausTrauben-(42 und Frucht (350/0)
Zucker und nur 2 o Rohrzucker. Das iſt
ſehr wichtig. Denn Trauben- und Frucht-
zucker allein werden vom Magen und Darm
direkt ins Blut aufgenommen, ohne erſt noch
eine Umwandlung erfahren zu müſſen. Sie
erſparen unſerem Körper alſo Arbeit, während
Rohrzucker, d. h. die Zuckerart, aus der unſer
gewöhnlicher Zucker beſteht, erſt invertiert,
umgewandelt werden muß, um für unſer
Blut aufnahmefähig zu werden. Alle unſere
Nährſtoffe müſſen in unſerem Körper noch
mannigfache und zahlreiche chemiſche Um-
ſetzungen und Verwandlungen durchmachen:
Trauben- und Fruchtzucker allein nicht. Jſt
der Zucker nun ins Blut aufgenommen, ſo
wird er entweder gleich verbraucht oder zum
Verbrauche aufgeſpart als Glykogen in den
Muskeln und in der Leber. Glykogen iſt im
Weſentlichen auch Zucker, von dem Waſſer
abgeſpalten iſt. Der Zucker dient nun im
Körper als Kraftquelle, mit ihm ſpeiſen ſich
unſere Muskeln, ſie verzehren ihn, während
ſie Arbeit leiſten. Wir arbeiten alſo im
Weſentlichen mit Zucker. Sind wir müde,
ſo ſind wir ſofort mit neuen Kräften ver-
ſehen, wenn wir Zucker zu uns nehmen.
Dies iſt durch Verſuche an Soldaten und

angeblich bedrängten Lage der Buren deren
Friedenswunſch herleite. „Lehnt die engliſche
Regierung die holländiſchen Eröffnungen
a limine ab, ſo übernimmt ſie vor der Welt
und dem eigenen Volke die Verantwortung
für die Fortdauer der Kriegsgreuel.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 30. Januar. (Hofnachrichten.)
Heute Morgen machten beide Majeſtäten
den gewohnten Spaziergang im Thiergarten.
Der Kaiſer ſprach ſpäter im Auswärtigen
Amt den Reichskanzler und den Staatsſekretär
des Auswärtigen Amts, hörte die Vorträge
des Kriegsminiſters, des Chefs des General-
ſtabes der Armee und des Chefs des Mili-
tärkabinetts und nahm die Meldung des
Chefs des Jngenieur- und Pionierkorps Ge
neralleutnants Wagner entgegen. Zur heutigen
Abendtafel ſind u. a. der ruſſiſche Botſchafter,
ſowie einige Herren der ruſſiſchen Botſchaft
und der im Auftrage des Kaiſers von Ruß-
land hier weilende Fürſt Obolenski geladen.
Morgen findet im Eliſabeth-Saale des könig-
lichen Schloſſes zu Ehren des ſcheidenden Ge
nerals von Bock und Polach eine größere
Abendtafel ſtatt.

Die einſtimmige Annahme des An-
trages auf Einbringung eines Nachtrags-
etats im Jntereſſe der Kriegsinvali-
den und Veteranen verſpricht nach der
Magdeburger Zeitung“ auf den Bundes-

rath die Wirkung zu äußern, daß man ſich
ſagt, es ſei nicht möglich, die bisherige
Linie der Zurückhaltung weiter zu verfolgen.
Wie in Reichstagskreiſen verlautet, finden
Verhandlungen zwiſchen den verbündeten
Regierungen darüber ſtatt, eine höhere
Summe als die vorgeſehene zu dem bewußten
Zwecke in den Etat einzuſtellen.

Beim Eiſenbahnminiſter v. Thielen
ſind an ſeinem heutigen 70. Geburtstage zur
Beglückwünſchung erſchienen Der Reichs
kanzler Graf v. Bülow, Prinz Alexis von
Heſſen, der Chef des Geheimen Civilkabinets
v. Lucanus, die Miniſter, der Präſident des
Reichseiſenbahnamtes Schulz, die Vertreter
zahlreicher Behörden, Körperſchaften und
Vereine und zahlreiche Abgeordnete.

Der Bruder des kommandirenden
Generals v. Bock und Polach, Ober-
bürgermeiſter in Mülheim a. d. Ruhr, iſt
plötzlich geſtorben. Derſelbe war früher
Hauptmann bei der Artillerie.

Jena, 30. Jan. Die durch Thüringer und
die Berliner Preſſe gegangene Meldung, daß der
Prorektor der Univerſität Jena ein Verbot
der Menſuren erlaſſen und ein ſchärferes
Eingreifen der Gendarmerie ſelber bewirkt
habe, beſtätigt ſich, wie die „Jenaiſche Zeitung“
aus zuverläſſiger Quelle erfährt, nicht.

OeſterreichUngarn.
Budapeſt, 30. Jan. Ein Reſkript des

Miniſters des Jnnern an alle Verwaltungs-
behörden warnt die Arbeiter vor Aus-
wanderung nach Deutſchland, ſpeziell
nach Bayern, da laut einer Verſtändigung
des Auswärtigen Amtes in Deutfchland eine
ſchwere wirthſchaftliche und Handelsſtagnation

an Sportsleuten hundertfältig bewieſen. Sol-
daten wurden gleich wieder dienſt- und marſch
fähig, wenn von ihnen Zucker genoſſen worden
war. Freilich läßt ſich auch aus Fett und Eiweiß
Zucker in unſerem Körper abſpalten oder in
den Organen als Glykogen aufſpeichern, aber
wie vieler Arbeit bedarf es erſt dazu! Es
war daher ein werthvoller Gedanke des
franzöſiſchen Prof. Chauveau, den Nähr-
werth eines Nahrungsmittels nicht nur nach
ſeiner Verbrennungswärme, ſondern auch
nach ſeinem Vermögen Glykogen zu bilden.

Früher berechnete man den Werth eines
Nahrungsmittels allein nach ſeinem Vermögen,
bei der Verbrennung ſo und ſo viel Wärme
zu entwickeln. Man wird jedenfalls nun
auch zu berückſichtigen haben, wie viel Gly-
kogen ein Nährſtoff zu bilden vermag und
aus beiden Eigenſchaften ſeinen Werth ſchätzen.
Nach dieſer Methode iſt der Werth des
Zuckers um volle 67 o höher geſtiegen als
früher. Durch ſein bedeutendes Vermögen
Glykogen zu bilden, iſt der Honig vermöge
ſeines hohen Zuckergehaltes nicht nur ein
gutes, ſondern auch billiges Nahrungsmittel:
er iſt billiger z. B. als Rindfleiſch und
als Milch.

Honig iſt aber nicht nur ein Nahrungs-
mittel, ſondern auch ein Genußmittel. Sein
Aroma iſt allbekannt, und der ſüße Geſchmack
wirkt fördernd ein auf den Appetit und auf
die Abſcheidung der Verdauungsſäfte. Dabei
kommt ihm noch zu ſtatten, daß er ſowohl
als Nahrungs- als auch als Genußmittel
nicht rein, ſondern nur verdünnt, oder mit

herrſcht, ſo daß zum Beiſpiel in München
10,000 Arbeitsloſe ſeien und ſomit für un
gariſche Arbeiter ſpeziell in Bayern keine
Ausſicht auf Erlangung von Arbeit beſtehe

Cokales.
Merſeburg, 31. Januar.

Ernennung. Herr Lehrer Krelling,
der ſich um das ſtädtiſche Turnweſen ſehr
verdient gemacht hat, iſt zum TurnJnſpektor
der ſtädtiſchen Bürgerſchulen zu Erfurt
gewählt worden.

Kann eine Stadtgemeinde haftbar
gemacht werden für Schadenfälle, die
infolge von Glatteis auf öffentlichen Straßen
entſtehen Dieſe allgemein wichtige Frage
beſchäftigte kürzlich das Reichsgericht als
höchſte Jnſtanz und iſt von demſelben ver-
neinend entſchieden worden.

Zur Warnung für das leſende
Publikum glauben wir wenigſtens einige
Zeilen aus der Rundſchau des „Kunſtwart“
im Januarheft von 1902 wiedergeben zu
ſollen, die unter der Ueberſchrift „Von der
Berliner Range und ihren Geſchwiſtern“
folgendermaßen urtheilen: „Jn den Nieder-
ungen des litterariſchen Geſchmacks, dicht am
Kolportage-Sumpf, da wo ſich der traurigſte
Leſepöbel ſein Futter holt, wuchert, wie
unſere Leſer wiſſen, ſeit einiger Zeit ein
neues Unkraut. Der's mit zäher Geſchäfts
mache kultivirt, iſt unſer alter Freund Richard
Bong. Denn daß er es iſt, der Fräulein
Margarethe Michaelſon, genannt Ernſt Georgy,
zum „Weiterſchaffen“ mit Geld und guten
Worten aneifert, wird uns in den Bänden
der „Berliner Range“ wiederholt verſichert.“

Daß dieſe ſcharfe Kritik jene Machwerke,
die unter dem Titel „Berliner Range“
haufenweiſe Abſatz finden, nicht zu ſcharf
geißelt, läßt ſich ſchon aus den wenigen
Proben erkennen, die der „Kunſtwart“ be-
fanntlich eines der vornehmſten Monats-
blätter auf dem Gebiete der Kunſt, abdruckt.
Danach kann es einen Leſer von leidlich
gutem Geſchmack nach Weiterem allerdings

nicht gelüſten.
Auf der Beſſerung befindet ſich der

Tiſchlerlehrling, von dem wir dieſer Tage be
richteten, daß er in die Halle'ſche Klinik gebracht
worden ſei. Nach einer ſoeben eingetroffenen
Nachricht iſt die Krankheit des Patienten
Tetanus (Wundſtarrkrampf), und es wird
uns noch nachträglich mitgetheilt, daß der
junge Mann vor ſeiner Einlieferung in die
Klinik von ſo heftigen Krämpfen kefallen
wurde, daß man das Schlimmſte befürchten
zu müſſen glaubte. Drei Aerzte waren um
den Kranken bemüht. Es iſt übrigens nicht
feſtgeſtellt, daß beim Einſargen der Leiche
eine Vergiftung ſtattgefunden hat, allerdings
hatte der junge Mann eine Wunde am
Arm, als er beim Einſargen behilflich war.

Provinz und Umgegend. 5
Freyburg, 30. Jan. Für den Amts-

bezirk Goſeck iſt an Stelle des ſteckbrieflich
verfolgten Rittmeiſters a. D. Hertwig
Rittergutspächter Bothe zu Markröhlitz,
als Amtsvorſteher, zu deſſen Stellvertreter

anderen Nahrungsmitteln genommen zu
werden braucht, um vortheilhaft zu wirken.
So giebt es z. B. für Kinder keine beſſere
und geſündere Speiſe als Milch mit Honig
und Brot, zumal wenn hinterher noch Obſt
genoſſen wird.

Von ſeinem Werthe als Heilmittel mag
ich hier nicht reden. Jch erinnere nur daran,
welche Rolle das Honigwaſſer ſchon ſeit
den Zeiten des Hippokrates geſpielt hat und
ſchließe mit dem Worten Prof, Klemperers
in dem ſoeben h rausgegebenen Handbuche
der Krankenernährung von Leydeu: „Wir
haben vor allen Dingen im Honig ein
Nahrungsmittel das wohl geeignet iſt,
die teueren künſtlichen Kohlehydrat-Nahrungs-
mittel zu erſetzen Ein Eßlöffel enthält
ca. 75. Calorien d. h. mehr als ein Ei.
Honig wird verhältnismäßig viel zu wenig
angewandt.“ Selbſtverſtändlich gilt dies nur
für den reinen und echten Bienenhonig, nicht
für die oft ekelhaften Gemiſche, die heute
unter dem Namen Kunſthonig oder anderen
ſchönen Bezeichnungen angeboten werden
Man bez'iehe deßhalb den Honig direkt vom
Jmker.

Man räume alſo dem edlen Bienenhoni
wieder den verdienten und wiſſenſchaftli
wohlbegründeten Ehrenplatz bei der Ernährung
von Kindern und Erwachſenen ein.
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Nummer 27. 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 1. Februar.
Rittergutspächter Doöocker zu Eulau ernannt Grube „Naumburg“ ihre ſämmtlichen Arbeiter 9 i ſchaffen. Der Angeklagte, welcher wegenworden. Zwiſchen Wennungen und Tröps noch beſchäftigen. Daß dieſe Arbeitsloſigkeit Vermiſchtes. Sttllichteitsverbrechen vorbeſtraft iſt, hat
dorf iſt dicht an der Unſtrut ein großer Bohr nach mancher Seite hin empfindlich geſpürt Köln, 30. Januar. Der Rhein und ſeine mehrere Jahre in der Fremdenlegion gedient
thurm errichtet worden.

Halle, 30. Jan. Nachdem die Krähen
einige Jahre lang die Rabeninſel vollſtändig
verlaſſen hatten, ſieht man jetzt wieder die
ſchwarzen Vögel täglich in großen Schaaren
dahin ziehen. Sie breiten ſich auf den Feldern
im Saalethale aus und finden rreichliche
Nahrung. Bei der Suche fällt ihnen freilich
auch manches Junghäschen zur Beute, doch
vertheidigen die alten Haſen ihre Jungen recht
tapfer.

Halle, 30. Januar. Nach einer Ver
fügung der hieſigen Polizei darf ſeit geſtern
früh 9 Uhr in der Cröllwitzer Papier-
fabrik nicht mehr mit Sulfat gearbeitet
werden. Dieſe Anordnung iſt der Fabrik
übermittelt mit dem Bemerken, daß die Ver-
fügung „gegebenen Falles durch Anwendung
unmittelbaren Zwanges, insbeſondere durch
Verhinderung der Weiterbenutzung der frag-
lichen Anlage, zur Ausführung werde ge-
bracht werden,“ und ſo ruht denn von dieſem
Termin ab der Betrieb der Sulfatabtheilung,
in der Hauptſache die Strohkocherei. Die
Fabrik hat ſogleich gegen die polizeiliche An
ordnung Beſchwerde bei der Landespolizei
angemeldet unter dem Hinweis, daßſie ſich, falls
die Beſ' immung nicht ſchleunigſt aufgehoben
würde, zu Arbeiter-Entlaſſungen genöthigt ſehe.
Jn fachmänniſchen Kreiſen, wie auch bei unſerer
Behörde ſelbſt, hat dieſe Begründung einiges
Befremden hervorgerufen, denn in der Sulfat-
abtheilung wurden nicht mehr als 20 Arbeiter
beſchäfrigt, die die Firma in ihrem ausge-
dehnten Betrieb bei einigem guten Willen
mit Leichtigkeit anderweit zu beſchäftigen ver-
mag, wofern ſie nur will. Man iſt geneigt
anzunehmen, daß die Fabrik, um ihre Be-
ſchwerde recht „überzeugend“ zu machen, that-
ſächlich jene 20 Mann entlaſſen wird; heute
iſt das indeß noch nicht geſchehen, vielleicht
allerdings nur durch einen Zufall. Jn der
letzten Nacht iſt nämlich, wie uns mitgetheilt
wird, die Drahtſeilbahn der Fabrik
cingeſtürzt, und bei deren Reparatur
beſchäftigt die Firma zur Zeit die Sulfat-
Arbeiter. Die Arbeit dürfte indeß ſchwerlich
länger, als bis zur nächſten Woche vorhalten;
dann wird man ja ſehen, ob die Fabrik ihre
Drohung ausführt oder nicht.

Halle, 30. Januar. Der Schwetſchke'-
ſche Verlag und die Druckerei ſind in
eine Aktien- Geſellſchaft umgewandelt worden.

Wittenberg, 27. Jan. Jhre Majeſtät
die Kaiſerin hat den drei älteſten Hebammen
des Bezierks Wittenberg, den drei Wittwen
Louiſe Schultze in Elſter, Lehmann in
Trebitz und Otto in Pretzſch, die alle über
40 Jahre praktizieren, die Verdienſtbroſche
verliehen.

Ouerfurt, 29. Jan. Der Huſar
Trömel von hier, welcher bei der 2.
Eskadron des 12. Huſaren- Regiments in
Torgau dient, war am Sonntag, den 26. d.
M., hier bei ſeinen Eltern auf Urlaub einge-
troffen, nach ſeiner Ausſage war er nur einen
Tag beurlaubt und reiſte am Montag Abend
mit dem Zuge 8,44 wieder zurück, er hatte
ſich deshalb bei der hieſigen Polizei-Ver-
waltung nicht gemeldet. Heute erhielt die
PolizeiVerwaltung ein Telegramm von dem
betr. Regiment, daß Trömel nicht zurückgehrt
ſei, um ſofort Recherchen anzuſtellen die-
ſelben haben ergeben, daß er ſich nicht mehr
hier aufhielt, ſondern abgefahren ſei.

Wettin, 29. Jan. Der Kleinbahn-
geſellſchaft Wallwitz- Wettin iſt
vom Herrn Regierungspräſidenten in Merſe-
burg die Genehmigung ertheilt worden, die
beabſichtigte Kleinbahn von Wallwitz nach
Wettin zu erbauen. Dieſe muß jedoch inner-
halb zwei Jahren bereits in Betrieb ge-
nommen werden.

Schkeuditz, 29. Januar. Der lang-
jährigen verdienten Vorſteherin des hieſigen
FrauenVereins, Frau verw. Superintendent
Mathilde Weiß geb. Hochheimer, iſt von
Sr. Majeſtät dem Kaiſer die Rothe Kreuz-
Medaille zweiter Klaſſe verliehen worden.

Teuchern, 28. Januar. Die Lage
im hieſigen Braunkohlengebiete
verſchlechtert ſich von Woche zu Woche. Der
Abſatz iſt zum großen Theile infolge des
flauen Winters zu unbedeutend, daß eine
Grube nach der audern ihren Betrieb mehr
und mehr einſchränkt, ſo daß auf ver-
ſchiedenen Gruben nur noch fünf und ſechs
Stunden gearbeitet wird. Auch die Arbeiter-
entlaſſungen nehmen zu. Die Riebeckſchen
Montanwerke habeu erſt kürzlich wieder 50
Mann abgelohnt und einem weiteren Theile
ihrer Arbeiter gekündigt. Dies iſt um ſo
empfindlicher, als nun meiſtens Familien-
väter davon betroffen werden. Von ſämmt-
lichen Werken der Umgegend ſoll nur die

wird, braucht wohl nicht beſonders hervor-
gehoben zu werden die meiſten Geſchäfts-
leute, insbeſondere die kleineren, wiſſen ein
Lied davon zu ſingen.

Naumburg, 29. Januar. Dem Land-
rathsamte iſt eine Eingabe zur Befürwortung
an die Eiſenbahnverwaltung übergeben
worden, daß dieſe durch geeignete Vorſichts-
maßnahmen den Uebergang über das Geleiſe
der Bahn Teuchern- Naumburg bei
Groch litz ſichert, da täglich 3000 Perſonen
und 100 Wagen die Stelle paſſieren. Jn
Pödeliſt wurden aus der Wohnung der
Frau Hartung, während dieſe an einem
Tanzvergnügen im Gaſthofe theilnahm, 600
Cigarren geſtohlen.

Artern, 28. Januar. Leutnant von
Schrabiſch, von hier gebürtig, der in den
Reihen des deutſchen Korps an den Kämpfen
um den Spionskop im Januar 1900 theil-
nahm und in die engliſche Gefangenſchaft ge-
rieth, iſt aus der engliſchen Gefangenſchaft aus
Ragonnacamp auf Ceylon nach Artern zurück-
gekehrt.

Zeitz, 29. Jan. Großer Gefahr ent-
gangen iſt der aus Weißenfels hier einge-
troffene Schyellzug 72. Der Bahnwärter
Zetſche in Luckenau entdeckte kurz vor dem
Eintreffen des Zuges einen Schienenbruch
auf der Strecke.

Erfurt, 28. Januar. Die Thüringer
Agitationskommiſſion der Sozialdemo
kraten hat nunmehr in dem „Fall Grune-
wald“ (G. wurde gekündigt, weil er gegen
den Willen der Kommiſſion eine Reichstags-
kandidatur angenommen) entſchieden. Das
formelle Recht der Erfurter Preßkommiſſion,
Grunewald zu kündigen, wird anerkannt, doch
ſei der Anlaß der Kündigung Uebernahme
der Reichstagskandidatur in Mühlhauſen
ſo untergeordneter Natur geweſen, daß es
nicht nothwendig geweſen wäre, die äußerſte
Konſequenz zu ziehen. Grunewald ſoll die
Redaktion der „Tribüne“ noch bis zum 1.
Jult weiterführen. Die Agitationskommiſſion
bedauert, daß der Streit zwiſchen Preßkom-
miſſion und Grunewald Formen gezeitigt,
die der Partei nur zum Schaden gereicht
hätten. Grunewald erklärt in der „Tribüne“
perſönlich, daß er ſich eine eingehende ge-
bührende Antwort für den kommenden
„Thüriger Parteitag“ vorbehalte.

Vom Harz, 29. Jan. Es iſt bekannt,
daß ſeit langen Jahren Wünſche dahin laut
wurden, die Bode von Oſchersleben ab
bis zu ihrer Einmündung in die Saale zu
reguliren und daß von den Jntereſſenten die
Regelung im Prinzip beſchloſſen iſt unter der
Vorausſetzung, daß Staat, Provinz und
Jnfereſſenten je ein Drittel der Koſten tragen
ſollten. Dies Abkommen ſcheint nicht die
Zuſtimmung der Centralinſtanz gefunden
zu haben, denn es verlautet, daß Provinz
und Staat die erbetene Beihilfe nicht geben
wollen.

Bahrdorf, 29. Jan. Kürzlich liez der
hieſige Landwirth Dobberan durch ſeinen
Kuhrnecht den ſchon ſeit langen Jahren nicht
gereinigten Hausboden aufräumen. Hierbei
entdeckte der Knecht in der Nähe des Schorn-
ſteins zwei Beutel mit einem Jnhalt von
9000 Mk. in lauter blanken Thalern. Wie
das Geld an dieſen Ort gekommen ſein mag,
iſt nicht zu erklären. Die Eltern des jungen
D. ſind vor einigen Jahren ſchnell hinter-
einander verſtorben.

Magdeburg, 29. Januar. Ein Soldat
der Garniſon, der vor etwa 4 Wochen flüchtig
wurde, nachdem er vom Kriegsgericht wegen
Körperverletzung zu 2 Wochen Gefängniß
verurtheilt worden war, iſt jetzt in Außig
in Böhmen aufgegriffen worden. Er hatte
ſich auf der Landſtraße herumgetrieben und
gebettelt.

Magdeburg, 29. Jan. Jm Wilhems-
garten erſchoß ſich ein etwa 23 jähriger,
anſcheinend den beſſeren Ständen ange-
hörender junger Mann. Bei dem Todten
wurden außer ſeiner Photographie eine
Monatskarte der Berliner Straßenbahn
mit dem Namen Bruno Tornow vorge-
funden.

Ouedlinburg, 29. Jan. Als ſich kürz-
lich ein hieſiger Einwohner im Hühnerſtall
beſchäftigte, wurde er von einem Hahn, der
ſich ſonſt als zahmes Thier erwies, aber ge
rade ſeinem Beſitzer gegenüber Abneigung
zeigte, in die Hand gebiſſen, ohne daß eine
nennenswerthe Wunde entſtand. Gleich da-
rauf ſtellten ſich aber furchtbare Schmerzen
ein, und die Hand ſchwoll bedenklich an. Der
Arzt ſtellte eine Blutvergiftung feſt, und es
wird lange dauern, bevor die Hand völlig
geheilt ſein wird.

Nebenflüſſe ſteigen beträchtlich. Der hieſige Pegel-
ſtand zeigt heute Vormittag 2,93; das Waſſer iſt
ſeit geſtern um 50 em gewachſen. Die Moſel bei
Trier iſt um 1,67 mm geſtiegen vom Oberrhein wird
weiteres Steigen gemeldet

Pößneck, 29. Jan. Ein trauriges Geſchick hat
die hieſige Superintendenten- Familie Thalmann
betroffen. Nachdem vor längerer Zeit der Geiſtliche
ſeiner Familie durch den Tod entriſſen wurde,
ging die Tochter, welche an Verfolgungswahn litt,
freiwillig in den Tod, indem ſie ſich mit Chloroform
vergiftete. Geſtern Nachmittag machte nun auch
die Frau ihrem Leben durch Erhängen ein Ende.

Kleines Feuilleton.
Das Geburtstagsgeſchenk der

Kaiſerin. Die Kaiſerin hat ihren Gemahl
mit einer eigenartigen Gabe überraſcht. Es
iſt die aus Marmor gefertigte naturgetreue
Hand der Kaiſerin. Die hohe Frau kam
ſelbſt auf den Gedanken, vem Kaiſer ein
ſolches Geſchenk darzubringen als Symbol
dafür, wie ſie ihm Herz und Hand für's
Leben geweiht habe, und zugleich als Hinweis
auf die Kunſtliebe des Kaiſers. Sie ver-
traute ihre Abſicht Profeſſor Reinhold Begas
an, und ſo erſchien denn der Meiſter eines
Tages im Neuen Palais mit ſeinem altbe-
währten Former Menzel, der die Hand der
Kaiſerin, nach Angabe des Künſtlers, in
anmuthiger Haltung nach der Natur formte.
Es iſt natürlich die rechte Hand, die als
einzigen Schmuck den Trauring zeigt. Die
Form wurde dann im Abtelier von Profeſſor
Begas und unter deſſen Aufſicht von Albert
Geritz, dem langjährigen Marmor- Bildhauer
des Meiſters, im erleſenſten carrariſchen
Material ausgeführt. Die Hand liegt auf
einem rothen Sammetkiſſen, das auf eine
Marmorplatte gefügt iſt.

Ein Raubmörder, deſſen Thaten
ſeiner Zeit weit über die Grenzen des
Badener Landes hinaus Aufſehen erregten,
hat ſich, ſo wird aus Karlsruhe geſchrieben, vor
dem dortigen Schwurgericht zu verantworten.
Es handelt ſich um den jetzt 45 Jahre alten
Karl Herberger aus Reinsheim, der be-
ſchuldigt wird, am 27. Mai 1900 den
Färber Eichelsperger aus Straßburg i. E.
und am 16. Auguſt 1901 den Brauer
Steiner aus Luxemburg ermordet zu
haben, und dem weiterhin die Tödtung einer
Proſtituirten in Heidelberg im verfloſſenen
Jahre zur Laſt gelegt wird. Ueber allen
drei Mordthaten lag bis zur Ergreifung des
Angeklagten ein undurchdringliches Dunkel,
da der Thäter jedesmal alle Spuren ver-
wiſchte, die zur Ermittelung der Herkunft der
Ermordeten führen konnten. So fehlten bei
der Leiche des Färbers Eichelsperger, die am
27. Mai 1900 im Neckarauer Walde bei
Mannheim gefunden wurde, alle Papiere,
Werthſachen 2c., und erſt den angeſtrengten
Nachforſchungen der Mannheimer Kriminal-
polizei gelang es, die Jdentität des Todten
feſtzuſtellen, während der Thäter nicht er-
mittelt werden konnte. Etwa I Jahre
ſpäter fand man in der Nähe des Dorfes
Wieſenthal bei Bruchſal im Waſſer des
Saal-Baches die wiederum total ausgeraubte
Leiche eines Erſchlagenen, an deſſen Kleidern
Mannheimer Kriminalpoliziſten einen inten-
ſiven Malzgeruch feſtſtellen konnten, was
darauf ſchließen ließ, daß der Todte im
Braugewerbe thätig geweſen war. Jn einem
kleinen Portemonnaiekalender fand ſich noch
das Wort „Luxeraburg“ eingetragen, und das
veranlaßte den Kriminalkommiſſar Marx aus
Mannheim, ſich nach Luxemburg zu begeben, um
von hier aus weitere Nachforſchungen anzuſtellen.
Er ermittelte, daß ein Mälzer Steiner von
Luxemburg aus nach Süddeutſchland auf die
Wanderſchaft gegangen war und in Köln
und Frankfurt am Main in Herbergen
Station gemacht hatte. Der Frankfurter
Herbergswirth zeigte dem Beamten einen
Brief des angeblich ermordeten Steiner, in
welchem dieſer ihn, den Wirth, bat, ihm
doch ſeine damals zurückgelaſſenen Sachen
nach Scharhof bei Mannheim nachzuſenden.
Damit war man dem Mörder auf die Spur
gekommen. Herberger hatte auf einem
Pächterhofe in Scharhof Arbeit genommen
und wurde hier von der Polizei geſtellt.
Es konnte ſehr bald feſtgeſtellt werden, daß
Steiner thatſächlich der Ermordete war.
Auf weiteres Befragen gab der Verhaftete
plötzlich an, er heiße Eichelsperger und
zeigte die hierauf bezüglichen Legitimations-
papiere vor. Gleich darauf konnte feſtgeſtellt
werden, daß Herberger auch dieſen zweiten
Mord auf dem Gewiſſen hatte. Die Ent-
deckung führte zu der weiteren Vermuthung,
daß Herberger im September 1900 auch
den Mord an der Heidelberger Proſtituirten
begangen habe. Die bevorſtehende Ver-

handlung dürfte hierüber noch Kla. heit

und in Oran, in Algier und in Tonkin in
Garniſon gelegen. Dann iſt er wieder nach
Deutſchland zurückgekehrt. Es iſt feſtgeſtellt,
daß er ſich mit ſeinen Opfern zunächſt
anfreundete, ihre Verhältniſſe auskundſchaftete
und ſie dann tödtete, um ſich an ihren Er-
ſparniſſen zu bereichern.

Verurtheilter Rechtsanwalt. Aus
Nürnberg, 30. Januar, wird berichtet: Von
der hieſigen Strafkammer wurde heute der
Rechtsanwalt Robert Hahn von hier wegen
Veruntreuung von Klientengeldern im Be-
trage von einigen Tauſend Mark zu neun
Monaten Gefängniß verurtheilt. An der
Strafe wurden zwei Monate Unterſuchungs-
haft abgerechnet. Hahn war ſeiner Zeit
flüchtig geworden, er wurde aber in Wien
feſtgenommen.

Selbſtmord des Schwagers des
Grafen von Wisborg. Der zweite Sohn
des Königs Oskar von Schweden und Nor-
wegen, Prinz Oskar, hatte, als er ſich 1888
mit der Hofdame Ebba Munck vermählte,
auf die Vorrechte ſeiner Geburt und auf die
Thronfolge verzichtet. Er blieb nur ſchwediſcher
Admiral und Prinz Bernadotte, erhielt aber
ſpäter von Luxemburg den Titel eines Grafen
von Wisborg. Die mit fünf Kindern ge-
ſegnete Ehe iſt ſtets ſehr glücklich geweſen.
Jetzt fällt ein Schatten in das Familienleben,
Der Bruder der Gemahlin des Grafen Oskar
Wisborg, Kapitän Munck, hat, wie ein Ber-
liner Blatt erfährt, aus Furcht, irrſinnig zu
werden, Selbſtmord begangen.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Täuſchungen.“

Es iſt nicht alles Gold, was glänzt,
der Schein trügt unwillkürlich, wo er das
Fehlende ergänzt da wirkt er oft natürlich;

man unterſcheidet nur mit Müh den
Diamant vom Simili, auch letzt'rer hat
viel Feuer und iſt doch gar nicht theuer!

Drum iſt zumeiſt das Menſchenkind
vergleichbar ſolchen Steinen die immer
hübſch geſchliffen ſind, die werden gut er-
ſcheinen, der Schliff indeß iſt äußerlich

m

im Werthe aber täuſcht man ſich, oft liegt
die rauhe Schaale im ſchönſten Jdeale!
Man ſagt: mundus vult decipi, willſt
du die Wahrheit ſagen den Freunden
ſelbſt ſo werden ſie dasoftmals nicht vertragen. Bemängelſt Du,
was ſie gethan, ſo heißt's: du biſt ein
Grobian doch wirſt du Alles loben,
dann ſchwimmſt du immer oben! Hat
zarte Rückſicht nur allein zur Täuſchung
uns bewogen, dann ſoll es auch ent-
ſchuldigt ſein man hat aus Noth „gelogen.“

Doch anders liegt es, wenn die Liſt
Urheberin der Täuſchung liſt, dann will
man dich umgarnen und davor laß dich
warnen! Doch harmlos iſt auf jeden Fall

der Schein der trügeriſche ſobald ihn
bringt Prinz Carneval der ewig jugend-
friſche. Mit ſeinem bunten Flitierſchein
zieht er alljährlich bei uns ein, und wenn
die Masken trügen, dann giebt es viel
Vergnügen. Man täuſcht ſich hier, man
täuſcht ſich da, der Wirrwarr wird
ſtets bunter; in England wie in
Afrika täuſcht man ſich auch mitunter.
Bald iſt zu End des Kriegs Verlauf,
bald ſteht Dewet aufs Neue auf, auch
wird ſich Botha rühren den Gegner nas-
zuführen. Jm Taäuſchen haben auch
Geduld die zopfigen Chineſen ſie
blieben noch in unſer Schuld ſich ſpäter
auszulöſen. Jn Peking kam der „Hof“
nach „Haus“ nun gräbt man dort den
Kriegsſchatz aus 300 Millionen das
ſoll ſich doch noch lohnen Sie hatten
ihren Schatz verſteckt, weil ſie ihn
Niemand gönnen, kein fremder Blick hat
ihn entdeckt, wer hat das ahnen können!

Vielleicht bezahlt nun China „baar“
die Schulden noch in dieſem Jahr,
vielleicht beſtehn ſie weiter man täuſcht
ſich leicht! Ernſt Heiter.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Petersburg, 30. Januar. Wie der
„Regierungsbote“ meldet, iſt wegen eines in
Batum unter peſtverdächtigen Er-
ſcheinungen vorgekommenen Todesfalles
angeordnet worden, daß alle aus Batum
auslaufenden Schiffe vor ihrer Abfahrt und
nach ihrer Ankunft in den Häfen des
Schwarzen Meeres ſanitären Maßnahmen
unterworfen werden müſſen. Auch die Batum
mit der Eiſenbahn verlaſſend en Perſonen
werden einer ärztlichen Beaufſichtigung
unterliegen.
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Sonntag, den 2. Februar predigen
Dom. orm. 10 Uhr: Diakonus

Wuttke. Nachm. 5 Uhr: Arntritts-
predigt. Prediger Jordan. Vorm. 11
Uhr: Kindergottesdienſt.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Antrittspredigt
des Predigers Jordan. Abends 5 Uhr
Diakonus Schollmeyer. Vorm. 11
Uhr Kindergottesdienſt. Abends 8
Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor
Delius. Jm Anſchluß an den Gottes-
dienſt Beichte und Abendmahl. An-
meldung. Vorm. 11 Uhr: Kinder-
gottesdienſt.

Neumarkt. Vormittags 10 Uhr: Super-
intendent a. D. Rönneke. Jm Anſchluß
an den Gottesdienſt allgemeine Beichte
und Feier des heiligen Abendmahls.
Superintendent a. D. Rönneke.

Frühjahrs- u. Sommer- Neuheiten
in hervorragend o schönen

Damen Keiderstoffen
in schwarz und couleurt,

hesönders vortheilhafte Artikel für die Confirmation
Feld Verpachtung.

Die zur Pfarrſtelle St. Viti u.
Meuſchau in Merſeburger Flur ge-
hörigen Feldpläne nnd zwar:
x Plan Nr. 559 am Gaſthof zur

„Weintraube“,
Plan Nr. 73 an der Halle'ſchen

Chauſſeen. d. Lauchſtädter Bahn,

empfiehlt zu sehr billigen Preisen

Otto Dobkowitz Merseburg,
Plan Nr. 11 am alten Fiſchwege
und dem Hohndorfer Raine

gelegen, ſollen vom 1. Okt. cr. an,
auf weitere 6 Jahre verpachtet
werden und iſt hierzu ein Termin auf

Montag, den 10. Febr. er.,
Nachm. 3 Uhr,

im Gaſthof z. Ritter St. Georg
in Merſeburg anberaumt worden,
wozu Pachtluſtige hierdurch einge-

laden werden. (283Der Gemeinde-Kirchenrath von
St. Viti und Meuſchau.

Gärtner- Lehrling.
Braver Junge kann unentgeltlich

die Kunſtgärtnerei erlernen. Näh.
bei Heh. Scheibel,

Gärtnerei, an der Ehrenſäule.

Junge Leute,
welche in Weißenfels eine Lehrzeit
durchzumachen haben, erhalten in
guter Familie Penſion und freund-
liche Aufnahme. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl. (148

Jn beſtem Zuſtande ſich befindliche

z Weite Etage
zum Preiſe von 400 Mk. per 1.
April zu vermiethen. (3110
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

beginnt am 3. Februar er.haleſde Aben- Hierbruuere

r
r r

t 2

e e

S

e e

Wasserleitungen,
Cloſet-Anlagen,

Bade- Einrichtungen,
Anfertigung von Dachrinnen

übernimmt (171II. Il juum., Slenpnerwriſer,
Schmalestrasse 10.

F Zur Frühjahrsaat
empfehlen wir unsern (175

S

Se
an 2

der sich seit vier Jahrzehnten

Fiillhornmarke

als bestes Düngemittel bewährt hat.
Niederlagen überall.

Hamburg, Fmmerich a. Rh.. Antwerpen., London.
Anglo-Continentale b hären) bllano-Werke.

Sehr gut! Jede Hausfrau Schr billig
welche auf blendend weiße Wäſche hält, verwendet nur

7Berger's GiusKronen-Spar-Kern-Seife
geſetzlich geſchützt, v pro Riegel à 2 Pfd. nur 60 Pfg.

r Auguste Berger, eMerſeburg, Entenplan.

Inventur-Ausverkauf

zu besonders herabgesetzten

waschkräftig.

278) Preisen:
Kronleuchter,

Kmpeiln und Lyren
m für Gas- und elektr. Iächt.
M Crnst Viecweg

Halle a. S.
Geiststrasse 48.

sparsam.

„Hohenzollern“.
Sonnabend Abend

Schweinsknochen-
Sonntag: (275frische Pfannkuehen.

Es ladet ergebenſt ein P. Pitzschler.

Stadttheater Halle a. S.
Sonnabend, d. 1. Februar 1902.

Abends 7 Uhr
Hamlet.

Stadttheater in Halle.

Spielplan
vom 1. bis 7. Februar:

Sonnabend Abends 7 Uhr Hamlet.
Sonntag Nachm. 31 Uhr: Der

Zigeunerbaron. Abends 7
Uhr: Alt- Heidelberg. Montag
Abends 71 Uhr Unbeſtimmt.
Dienſtag Abends 71 Uhr: Samson
und Dalila. Mittwoch Abends
71 Uhr: Alt Heidelberg.
Donnerſtag Abends 7 Uhr:
Margarethe. Margarethe: Fräul.
Szekrenyeſſy a. G., Valentin Herr
Fuchs a. G. Freitag Abends 7
Uhr Gaſtſpiel Erika Wedekind.
Das Glöckchen des Eremiten.

Merſeburger
SprachJnſtitut

Methode Berlitz,
Weisse Mauer 21 I.

BEngl., Franz., Ital.
Staatl. geprüfte nation. Lehrkräfte.

Proſpekte koſtenfrei. (277
Wiss Alexander.

Staatl. konz. Lehranſtalt für
Landwirthſch. Vuchführung und
Rechnungsweſen. Halle a. S., Leipz.
Str. 53. Gründliche Ausbildung,
gratis Stellennachweis. Referenz
Landwirthſchaftskammer der Provinz
Sachſen. Proſpekte gratis durch
153) Dir. R. Falkenberg-

hqcqchqcqcqcchcqchoh--—-ZS

Althee-Bonbon
vorzügliches Mittel gegen Huſten
und Heiſerkeit) empfiehlt in ſtets
friſcher Qualität
Friedrich Lichtenfeld.
Auf dem Wege von Teichſtraße 2

bis Wilhelmſtroße ein Stock mit
grav. Metallkrücke ver loren
gegangen. Abzugeben gegen

3 Mk. Belohnung
bei G. Graul sen-
Taſchenuhr
verloren. Bitte abzugeben in der
Exped. d. Bl.

Holz Auktion.
Freitag den 7. Februar er.,

Vormittags 11 Uhr,
ſollen im Ritterguts-Holze Bün-
dorf cirka

70 Stück Rüſtern, 7
20 Eſchen, S.12 Linden, S1 Birke, i1 Ebereſcheauf dem Stamme ſowie g (280

70 Haufen Buſchholz
unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen an Ort und
Stelle meiſtbietend verkauft werden.

Beginn mit Buſchholz.

raul Eppers.

eraer Kleider Stoffe
in schwarz, weiss und farbig, in unübertroffener Auswahl. in reiner Wolle, Meter von 75 Pfg. an. (256

Special- Haus für Seide und wollene Damenkleiderstoffe,
Halle a S. Gr. Ulrichstrasse 13—15.

Für die Redaktion verantwortlich Ru do lf Heine. Druck und Verlag von Rudorf Heine in Pterjeburg.
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